
Die drei steinernen J(reuze von Unterschweinbach 
Von Clemen1 Bö h n c 

Auf einem kleinen Plarz vor der Kirche von Unter­
schweinbach sreht heure noch ein uraltes verwinerces 
Kreuz atas grauem Sandscein. Ein Z\veites Kreuz der 
gleiche.> Art liegt vor dem Dorf und das d;ine fü>det 
man außerhalb des Dorfes zwischen Unterschweinbach 
und Aufkirchen. Keine Inschrift auf den Kreuzen gibt 
ihre Herkunft an, auch ein Daru1n oder eine Jahreszahl 
ist nicht angegeben, jedoch kann n1an aus ihrer altertüm­
lichen Form den Schluß ziehen, daß sie bereits auf ein 
würdiges Alter zurückblidten können. 

Natürlich hat sich die Dorfsage dieser drei geheimnisvol· 
len Kreuz,e angeno1nn1en und jedermann im Dorfe kennt 
die Gesch.ichte von den drei R ittern, deren Andenken 
diese Krc:uze wachhalten rollen. Die Sa.gc er.z:ihlt: Vor 
langer Zeit wohnte at1f dem in der Nähe liegenden 
Schloß Spielberg ein adlige• Geschkcht, dessen Norne 
<ibcr heute nicn1and mehr kennt. Hier wohntc11 drei Brü­
der, denen die Sage alle guten Eigenschaften eines Rit· 
ters, Tap~crkeit, Freigiebigkeit, Liebe zu ihren Unter· 
rancn.. nadtSagt. Nicht \Veit von diesem Schloß e11rfernt 
erhob sieb ein anderes Schloß, die Glonburg genannt, 
heute steht an dessen Stelle das Schloß \11eyhern. Der 
alte Burggraf besaß nur eine einzige Tochter, die schöne 
Berta. Alre Bewerbungen um ihre Hand hatte sie aus­
ges<:hlagcn, weil sie jhr Herz schon dem jüngsten der 
Herren vo1n Spielberg, Karln1ann, geschenkt hatte. Aber 
audt die beiden Brüder des glücklichen Bewerbers, Otto 
und Siegfried, stellten der schönen Berta nadl . Als diese 
aber die Bewerbungen zurückwies, zerbrach 1nit einern 
Mal das gute brüderliche Verhältnis der drei. Otto und 
Siegfried sch\'\·orcn ihrem ß rudcr Karln1ann grin1n1ige 
Rache. Siegfried beschloß, die schöne Berta mit Gewalt 
zu entführen. In einen1 Gebü.sdi z,visdte11 Uncersch\vein· 
bach und Glonburg überfiel er sie, hob die vor Schrecken 
ohn1näcl1tig Gewordene auf St'il'l Roß und '\\•ollcc: damit 
nad1 SpiC'Ubcrg cnrflichco. Un!;)liicklichcr\\•cisc begeg11etc 
er seinem :Bruder Klrlinat)J\ und es kam zu ci1"1Cfl'I z,vci· 
kan1pf, bei dein sich beide Brüder glcichzeicig de11 Todes· 
stoß i;abcn. Al• dor dricte Bruder Ono die Sdlrc<kcns· 
n•chricht erfuhr, tötete ihn der Schrecken. In einem Grab 
'vurdcn d ie drei Briider beigeserzc. A1n ?.ilorgcn fand 
n1an die sdlöne Berta cot auf, das Kreuz ihres Bräuti­
gan1s l(arl niann hielt sie fest un1sd1lungcn. 
Das ersce der drei Kreuze befindet sidt vor <.lc1n Dorf 
Unccrschweinbacb, wo Karlinal)n von Siegfrieds Schwert 
verwundet \Yurde, das z-weite befindet sich auf dcn1 
freien Pl•ot vor der Dorfkirche, wo beide llriider star· 
bcn, d:ls dritte steht außerhalb des Dorfes, wo der 
Schrecken .den jungen Otco tötete. 
Soweit berichtet die Volkssage, die stets bemüht ist, 
den unbekannten Dingen einen tieferen Sinngehalt 
zu geben. Derartige Kreu7.e sind jedocl1 über ganz. 
Dcucschland und darüber hinaus \veic verbreitet. frü­
her n1Ögen sie noch häufiger gewesen sein, aber 
durch Alter und menschlichen Unverstand sind im 

Laufe der Jahrhunderte viele verschwunden. Ersc das 
letzte Jahrhundert hat sich ihrer wieder angenommen 
und wo sold1e Kreuze ver\vahrlost an einem \Xlegrain 
standen oder lagen, hat n1an sie aufgehoben und pietäc­
voll an der Fricdhofsmauer aufgestellt. Ober die Bedeu­
tung und die Herkunft derartiger Kreuze sind im Laufe 
der letzten Jahr~ehnte zahlreiche Unc<:r$Udiungcn ange:­
sccllt worden. Man weiß heute, daß es sich zum größ- · 
ccn Teil um sogenannte Sühnekreuze handelt und bei 
einigen Kreuzen kennt man sogar ihre Geschidlte, weil 
sie in alten Gerichtsakten heute noch zu lesen ist. 
101 Mittelalter "'ar es gebräuchlich, daß ein Mord nicht 
nur durch de11 welclidten Richter gesühnt \vurde, sondern 
es stand darauf eioe Reihe vo11 K ircheostrafen. Es steht 
fest, daß bei Mordfällen, bescnders bei unbedachten Tot· 
schlägen, nichc die Todesstrafe unausbleiblich folgen 
mußce. Man stand i1t je11er prakcisd1 cingcsreJJcen Zeit 
auf dein Standpunkt, daß 1nic dem Tode des Ermordeten 
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sdton gc1lug Unheil 3ngcrichtct wA.r. Die wirtschaftliche 
Not der Hlntcrbliebcnen, t\•elcbe gcwbhnlich die unaus­
bl•iblich• Folg• war, wurde Jurch die Hinridnung des 
1':itcrs nicht ~it.igr. sondern nur noc:h vergrößert. Da­
her ließ man d(.'m T:iter sein Leben, strafte ihn aber 
<1llPPPdlid! ~n $'in:m Bcii11.rum. F.r muß1e der \Vitw• 
und ihren Kindern viele Jahre hindurch cine fortlau­
fende Rente z:ukcmmen lasSC"n, hatte h3u6g auch, ••enn 
die Kinder dts Getöteten noch klein w:tren, dessen 
ßaucrn,,.,•irtsdlaft neben seiner eigrnen zu versorgen. Zum 
Gedächtnis an seine Mordtat mußte tr ein Kreuz. errich· 
len. das zum z,.eck einer fast unbeschränkten Lebens­
dauer nicht aus Holz, sondern aus Stein gcmejßelt wcr­
dc1l n1ußce. Z\ve&.mäßig \lo':\r auch die Vorsdlrift, daß 
er nur durch eine Mieteisperson rnit den Hinterbliebenen 
verkehren durfte und d::tß er .sidl ihnen nur auf eine be­
sd1nmte Entfernung n511ern durfte. Damit war die Mög­
lichkeit eines plö„lich oufw3Jlenden Rachegefühls ein­
geschränkt. Zu diesen pr.1kiischen Vorsdiriftcn kamen die 
kirchlichen Bußen nodi hin<u. Gewöhnlich mußte d•r 
Mörder ein ganzes Jahr lang ;«len Sonnt2g ' 'Or der 
Kirche im Sünderhemd siehen und di• Vorübergehenden 
um Vergebung anfleh•n. H>ufig wurde ihm auch eine 
\\7al!fahrt zu oinem großen Wallfahrtsort, etwa nach 
Rom oder nach 5'1n1io~ di Componclla in Sponim auf­
erlegt. für die Sttlenruhe des Ermord•t•n mußte er 
Totenmessen lesen lassen, Jercn Anz•hl sdiwankic. 
Der größte Teil dieser Gedcnkkrcu.e 11ammt aus dem 
15. und 16. J•hrhundert. Notürlic:h sind nur von einer 
verhölmismäßig geringen Anzohl die chronikalisch genau 
bestimmbaren Stiftung~gründe bekannt. Manche di~er 
Kreuzt mögtn aber auch zum Gcdlichtnis an einen Un­
fall errichtet worden sein oder zu1n Andenken an enlc 
aus den\ Kriege nicht heimgekchrcc Person. 

Ansdirift des Verfasser': 
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Familiennamen mit dem Stammwort Meier im Kreis Dachau 
Von Dr. Gtrhard Ha n k e 

Unter den heimisdien Familiennamen fiilh di<: Viclfoh 
dc:r mit de;m Stam.mwort „Meier"' gebildeten Nnmc11 be­
sond<rt •uf. Wir wollen dtshalb <inmal dos E•nwohncr­
ve~eidmis für den Kreis Dachau aufschlagen und unter­
suchen, welche Namensformen wir hier finden. Viele die­
ser Familiennamen erscheinen uns unvcrstiindJich. Und 
doch münen sie eine erklärbare Btdeuiung haben, da 
die f'amilicMamcn z.ur Kennzeichnung und Untersehei· 
dung der vorher nur beim Vornamen genannten Bewoh­
ner einer Siedlung entstanden. Man wählte als Beiname, 
aus dem dann ein Familienn-ame wurde, eine Bn.cich­
nung, die rreffsicher war und Verwedulungen ausschloß. 
Viele Familiennamen haben sich in ihrer Form im Laufe 
der Jahrhunderte stark verändert. Bis lSSO "'"' •• üb-
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lidl, sie einfach so zu schreiben, wie rnan sie hörte. Des­
halb finden wir z. n. die forn1en Meier, Meyer, Mayer, 
Maier, Mcir, Meyr, Mayr und Mair. Insbesondere durch 
die mundartlidic Au$$pra.chc traten neue Formen auf. 
Diese können wir nur verstehen, wenn wir djc früheren 
Schreibungen und die Mundort des ursprünglichen Ver­
brcitungsgebic1es kconen. Ohne diese Kenntnis in jede 
Familiennamendeuiung zweifelhaft. Wir woll•n doshalb 
nur bei den Namen eine Deutung wagen, bei denen wir 
Anhahspunk1e dafür haben. Bedenken miis>c:n wir aber 
audi, daß selbst bn11c gleicbloutende Namen in vcncbic­
denen Familiensümmen venchiedcn• Urtprünge und Be­
deutungen haben können. Nadmebende Ausführungen 
sollen deshalb nur zum Nochdenken über unser Namens-


